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Meipr
Rechts: Die Fahne der Stadt-
schützen Bern, nach einem
Entwurf von Kunstmaler Ernst
Linck. Die Fahne besteht aus
einem gevierten Fahnenfeld
mit durchgehendem weissem

Kreuz, im Ehrenfeld, auf
schwarzem Grund, das Ber-

nerwappen.Das rechteOber-
feld ist schwarz, die beiden
Unterecken sind rot, alle drei
Felder sind mit goldenen

Flämmchen besetzt

vor. Durch eine bewusste Richtung der Stiche
kann auch so eine leichtf/plastische Wirkung er-
zielt werden, die sehr effektvoll, aber nie klein-
lieh wirkt.

Meine Fahnen führe ach in der alten schönen
Technik des Stückens 'aus. Diese Arbeit birgt
insofern eine besondere Schwierigkeit in sich,
als die auf der rechten Seite ausgeführte Stik-
kerei zugleich auf der Rückseite dasselbe Fah-
nenbild zeigen, also durchgestickt werden muss.
Gestückte Fahnen sind besonders schön, weil
sie, nur aus einem Fahnenblatt bestehend, sehr

leicht sind, deshalb im Freien leicht flattern und,
das Licht durchscheinen lassend, die Farben
prachtvoll zur Wirkung bringen.

Ich führe meine Arbeiten vom ersten bis
zum letzten Stich allein, ohne jegliche Hilfe,
aus, was mir ermöglicht, mich voll und ganz in
die Stickerei zu vertiefen. Dies verlangt höchste
Konzentration, und das bedeutet Einsamkeit. »

Zum Schluss bemerkt unsere Künstlerin:
« Wie sehr ich mit meiner Arbeit verwachse,
kommt mir immer dann besonders zum Bewusst-
sein, wenn ich ein fertiges Werk aus der Hand
gebe. Es ist mir dann, als ob mit meiner Arbeit
ein Stück von mir mitgehen würde. Ich liebe
meinen Beruf und es ist mir eine grosse Ge-
nugtuung, dass niemand mehr sagt: Johanna,
deine Arbeiten sind gleich Null! »

Oben: Die Fahne der Zunft zu Schmie-
den in Bern, nach einem Entwurf von
Adolf Wildbolz, Architekt in Bern. Die

ganze Fahne ist das Wappen der Zunft,
ein feuerspeiender Lindwurm von je
einem Schmiedwerkzeug flankiert. Der
blaue Fahnengrund ist mit einer sinn-
vollen Damaszierung bestickt. Zwischen
dem zackigen Eisendraht darstellenden
Grundornament sind rote Feuerflämm-
chen mit dem silbergrauen Stern von
Sternenberg abwechselnd. Der Venner-
zunft zu Schmieden war das Landge-
rieht über Sternenberg anvertraut

Links: Das Heim der Künstlerin, die
Bleiche bei Stettlen

Rechts: Die Künstlerin am Strickrah-
men, links das eigenhändig ausgeführte

Bild ihres Vaters

Nur wenigen dürfte bekannt sein, dass auch
heute' noch die wirklich schönen Fahnen ganzvon Hand gestickt werden und das Resultat
einer auf das genaueste ausgeführten, sehr vielGeduld erfordernden Arbeit sind. Fräulein vonSteiger hat sich in liebenswürdiger Weise bereiterklart, unsern Lesern über ihren seltenen Berufzu berichten, und so wollen wir denn ihr dasWort erteilen:

«Den ersten Stickunterricht gab mir mitIchJTgute Mutter, bevor ich
Iwf c

^ *' erzählt uns Fräulein vonSteiger. « Sie lehrte die kleine Hand die Nadel
tteem

'
Stoff f^amin und später auf rieh-

5",* buntem Wollgarn Kreuzchenund Striche sticken. Bald schon merkte ich dassmeme linke Hand die Nadel immer an der rieh!
tigen Stelle einsteckte, während die Nadel der
32TJK? r^ ** ungern SJehte
hJJh Mutter liess mich ruhig mit der linken
gleich schön^ »eide Hände als

^er Schule aber begann die grosse Misere1 man mich unbedingt zwingen wollte mitder rechten Hand zu arbeiten. Auf diese Weise
Jahre" ^eude am Handarbe ten aufJahre vergällt, und ich habe heute noch den
iiTden Oh

atzten Arbeitslehrerin
gleS Mi T*f T' Arbeiten sind
Shi

o u \ Trotz aller Schulschikanen ent-'"ich später zu einer richtigen Stick-
wï man JL f Gemischen Frauenarbeitsschule,wo man das Arbeiten mit der linken Hand dul-
JtJndJiJT ^ a«ch dort wenig Ver-
zum sL T*® Vorliebe zur Heraldik und
StiTarfJn

m "k ber Entwicklungsgeschichte der
fch mJt ^rJJJ % ^ Schlussprüfung besuchte
in Bern f, Ii die Kunstgewerbeschulein Bern zum Studium der Stilkunde.

Mein strengster und bester Lehrer aber war^ vorzüglicher Zeichner und
A^fo rf

war- Er lehrte mich durch seine hohenAnforderungen an mein Können technische
uberwinden, und sein sehr sei-tenes Lob spornte mich jeweils zu noch grosse-ren Anstrengungen an. Der besonders feine Far-bensinn meines Vaters bot mir auch in dieser

AulJh «ne gute Schulung, die mir in der
wurt£ t? Berufes grossem Wertewurde. Em mehrmonatlicher Aufenthalt in Un-garn ermöglichte mir einen gründlichen und
SHckknJff Einblick in die hochentwickelteStickkunst dieses fernen und schönen Landes.

Viel Anregung und Freude in beruflicherHinsicht verdanke ich den Künstlern, die mirdie Ausführung ihrer Entwürfe anvertrautenEs ist nicht immer leicht, ihren Wünschen und
Erwartungen zu entsprechen, doch ist es einereizvolle und interessante Aufgabe. Am liebstenaber führe ich einige Entwürfe aus. »

Ueber die Sticktechnik befragt, erzählt unsFräulein von Steiger folgendes: « Für kirchliche
Stickereien ziehe ich Flachornamente unbedingt

f Fahne des Männerchors Stettlen, nach einem Entwurf
von Johanna von Steiger selbst. Der Grund ist schwarz-
rot, quer geteilt. In der Mitte, von Lorbeerkranz um-
geben, das Wappen von Stettlen, im Ehrenfeld das
Bernerwappen. 2 Fahne der Feldschützen Bolligen, nach
einem Entwurf des Heraldikers Paul Boesch, Bern. Ge-
viertes Fahnenfeld mit durchgehendem weissem Kreuz,
im Ehrenfeld das Bernerwappen. Das rechte Oberfeld
ist schwarz, ebenso die linke Unterecke. In der rechten
Unterecke ist das Wappen von Bolligen. Schrift und
Jahrsezahlen sind in den schwarzen Feldern. 3 Fahne
der Freischützen Muri, nach einem Entwurf von Kunst-

Hie Bßfiißf .fa/immf/dirriii Johanna ron

maier Walter Reber, Muri. Auf blauenSamastgrund ist im Ehrenfeld das Wappen
von Muri. Von diesem abgewandt, Wappen mit dem Rücken schützend, ein
Musketier, Gewehr bei Fuss, in die Fe« spähend, Wache haltend. 4 Fahne der
Zunft zu Ober-Gerwern, Bern, nach eism Entwurf von Dr. Rudolf Münger. Die
ganze Fahne stellt das Wappen der Zrft dar, ein aufrecht schreitender schwar-
zer Löwe in weissem Feld, mit goldeneiCrone und Schellenhalsband, das Gerber-
messer in den Pranken haltend, linken Unterecke befindet sich das
Wappen von Zollikofen. Amtsbezirk übte die Ober-Gerwern als

Venn^MtrfP Landgericht

àMr
kecktz: Ois fakne ber 8tacit-
zckütrsn Vsrn, nack einem
Vntvvrkvon XunztmalerVrnZt
kinck. Ois kakns bsztskt sus
einem gevisrten kaknsnfelcl
mit ciurckgsksnciem vsizzsm
Xreur, im Vkrenkelci, auf
zckvarrem Orunci, ciaz Ken-

nervappsn. Oaz rscktsOber-
sslci izt zckvarr, ciis beicisn
Onterecksn zinc! rot, aile cirsi
kelcier zinc! mit golcisnsn

klämmcksn bezstrt

vor. Ourcd sius bswusstS Ricktuug âer Sticke
ksuu suck so sins leickvMastiscke Wirkung sr-
Äelt werden, die ssdr eàktvoll, aber nis klein-
lick wirkt.

Meine Rsdnen kükre ick in der sltsn sckönsn
?ecknik des StückenL 'sus. Oisss Arbeit birgt
insoksrn sine besondere Lckwisrigksit in sick,
sis die suk der reckten Seite susgeküdrts Stik-
kersi ?.ugieick suk der Rückseite âussslbs ?nk-
nenbild Zeigen, slso âurckgestickt werden muss.
Oestückte Rudnsn sind besonders scdön, weil
sie, nur nus einem Rsknenblstt bsstsdsnâ, ssdr

leickt sinâ, âssdslb im Rrsien leicdt Qnttern unâ,
âss Oickt âurckscdeinen Insssnâ, âis Rsrksn
prscdtvoll 2ur Wirkung dringen.

led küdre meine Arbeiten vom ersten bis
2um letzten Stick sllein, odns zsglicks Hüte,
sus, wss mir ermögiicdt, mied voü unâ gun2 in
âis Stickerei 2u vertisken. vies verisngt döcksts
KonWntrstion, unâ âns deâsutst Rinssmkeit. »

2um Sckiuss bemerkt unsers Künstlerin:
« Wie sskr icd mit meiner Arbeit vsrwsckse,
kommt mir immer ânnn besonâsrs 2um Lewusst-
sein, wenn icd sin kertiges Werk nus âsr Nnnâ
gebe. Ss ist mir ânnn, sis ob mit meiner Arbeit
sin Stück von mir mitgeben würde. Ick iisbs
meinen IZerut unâ es ist mir eins grosse Oe-
nugtuung, âsss nismnnâ msdr sagt: üoksnnn,
âsins Arbeiten sinâ gieicd Kull! »

Oben: Oie kakne cisr?untt 2u 8ckmis-
cien in kern, nack einem Vntvurk von
^ciolk Wilciboli, ^rckitekt in Lern. Oie

ganrs lakns izt ciaz Wappen cisr ?unkt,
sin tsusrzpeiencisr kincivurm von je
einem 8ckmleclvsrkrsug flankiert. Oer
blaue kaknsngrunci izt mit einer Zinn-
vollen Oamazrlsrung beztickt. ?vizcken
cism rackigsn Vizenclrakt ciarZtellencisn
Lrunciornament zinci rote leuerklömm-
eben mit cism zilbsrgrausn 8tsrn von
8ternsnberg obiveckzelnâ. Oer Vsnner-
xunst 2u 8ct>mislisn war ciaz bancige-
riebt über 8tsrnenberg anvertraut

binkz: Oaz kisim cisr Künstlerin, âis
Vleicks bei 8tettlsn

kscktz: Ois Xünztlerin am 8trickrok-
men, linkz claz sigenkanciig ovzgssükrts

Vilci itirsz Vaters

Kur wenigen dürkts bsksnnt sein, âsss suck
deute' nock âis wirklick sckönsn Rsknsn gsn2von Nsnâ gestickt werden unâ âss Resultat
einer sut âss gsnsuests susgsküdrten, ssdr visiOsâuiâ srkorâsrnâsn Arbeit sinâ. Rrâulsin vonSteiger dst sick in liebenswürdiger Weise bereiterklärt, unsern Osssrn über ikrsn seltenen Reruk
^u bsricktsn, unâ so wollen wir âsnn idr âssWort erteilen:

« Osn ersten Ltickuntsrricdt gsb mir mit
^ck

meine gute lVluttsr, bevor ick
o

^ "sr », er^äklt uns Rräulein vonSteiger. «Sie Iskrts à kleine ànâ âis lVsâeî
tìeem ' sm? Strsmin unâ später suk rick-

^ ^ buntem Wollgsrn Rrsuàsnunâ Stricks sticken. Sslâ scdon merkte icd âsssmeme Imke Rsnâ à àâel immer sn âer àtigsn Stelle einsteckte, wsdrsnâ âie klsâsl âer
àà" nur selten unâ ungernàiter liess mied rukig mit âsr linken

^
gwicd scà"' " ^Iten beiâe Mnâe à

âê'' Lcduls sbsr bsgsnn âis grosse Miserel msn micd unbsâingt Zwingen wollte mitâsr reckten Hsnâ -:u srbsiten. ^.uk âisss Weiss" un" àr-âe em ànâsrbe ten eutâskre vergsllt, unâ ick dsbe deute nock âsn
ii^ âen OK peiner letzten árbsitslskrsrin
gleick àsnnu, âsins àbsitsn sinâ
°^ki ^oà sllsr Lckulsckiksnsn ent-^ mick später 2u einer ricktigsn Stick-
wo m?nàuennrbeitssckule.wo MSN âss Arbeiten Mit âsr linken Hsnâ âul-
stäubn^ " ànâ ick suck âort wenig Ver-
2UM

Vorliebe -ur Hsrslâik unâSàr^ à Rntwicklungsgssckicdts âer
kck

mû S°blussprûàng besuckìe
n S?ro k. «i

âie Runstgewerbesckulein Lern 2um Stuâium âsr Sìilkunâs.
lVlsin strengster unâ bester Oskrer sbsr wsr

vor-üglicker l?sickner unâ
^ à flirts mick âurck seins kokenánlorâsrungsn sn mein Rönnen ìsckniscke

ten^^r^î ubsrwinâsn, unâ sein sskr sel-tsnss Oob spornte nnck jeweils 2U nock grosse-ren Anstrengungen sn. Oer besonders keine Rsr-bsnsmn meines Vstsrs bot mir suck in dieser
^me guts Sckulung, die mir in der

wuröe"^ Rerukss von grossem Wertswurde. Sin mskrmonstlicksr àksntkslt in bin-gsrn srmoglickts mir einen gründlicksn und
Ltwkkuo^^àà in die kocksntwicksltsStickkunst dieses kernen und sckönsn Osndes.

Viel Anregung und Rrsuds in beruklicdsr«insickt verdsnks ick den Künstlern, die mirà àskûkrung ikrer Sntwürks snvsrtrsutenRs ist nickt immer Isickt, ikrsn Wünscden und
Srwsrtungsn 2u entsprscksn, dock ist es einsreizvolle und intsrssssnts àkgsbs. ^.m liebstenaber kükre icd einige Sntwürks sus. »

Ueber die Sticktecknik bskrsgt, sr^sklt unsRrsulein von Steiger kolgendss: « Rür kircklicks
Stickereien 2isks ick Rlsckornsmente unbedingt

î labns clsz /Vlännsrcborz Ztsttlsn, nack einem lntvurf
von lobanno von Steiger zslbzt. Oer Orunci izt zcbvarr-
rot. quer geteilt, ln cier /Vitts, von borbserkranr um-
geben, claz Wappen von Stettlen, im lbrsnfslct claz
ksrnsrvappsn. 2 babns -ler l^slclzckütren Völligen, nacli
einem Vnwurf clsz l-isralciiksrz Vaul Voszcb, Lern. Ls-
vierte- k-abnsnfelcl mit clurcbgebsnöem «-elzzem Xreu?,
im Vbrsnfslcl claz Vsrnervappsn. Oaz reckte Obsrtslcj
lZt zcbvar^, sbsnzo clie links Ontsrecks. In cier reckten
Ontsrecks izt claz Wappen von Völligen. Zckrikt unc!
lakrzsraklen zinci in clen zckvarren Geldern. Z lakns
clsr Ireizckütrsn tviuri, nack einem Vntvurs von Xunzt-

Aie àr«er.fskMmttàri« MîMNA I Ml

malsr Waltsr Xebsr, tvluri. äuf làà->!tzr>m>l izt im Vkrenkelci ciaz Wappen
von kài. Von ciiezsm abgevcmcit, läppen mit -ism Kücken zckiàsnci, sin
iviuzketisr, Osvskr bei kuzz, ln ciis im tpölisnci, Wacke kaltsnci. 4 kakns cisr
^unkt ru Obsr-Ssrvsrn, Vsrn, nacli «sm Rivurt von Or. kuclolk Dünger. Ois
gan2s i^akne -teilt ciaz Wappen à Ä clac, ein ausreckt zckreitenclsr zckvar-
2sr l.övs in vsizzem kelü. mit galààê nnci Zcksllsnkalzbanci. ciaz Osrber-
messes' in c!en i^ncml<esi ^aüenc^. Inàk' linken î.lnîek'sàs ds^încieî sie^i cias
Zappen VON ^OlIii<Ofsn. ^^^deiink ûdîs c!ie Odsn-(^er'>vek'n als

VsnnsVIuÄ^ l-<miiz«rlcl>t
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